
Die Autoindustrie kämpft derzeit an vielen Fronten. Zum schwächelnden Markt kommen hohe Kosten für die Transformation, das

Zollkarussell, dem Donald Trump einen gehörigen Kick verlieh, zu viele Werke in Europa – und nun noch die Chipkrise, ausgelöst

durch die Turbulenzen beim niederländischen Chip-Hersteller Nexperia [https://www.derstandard.at/story/3000000293999/den-haag-

fuerchtete-verlagerung-der-nexperia-chip-produktion-nach-china?ref=niewidget] .

Rund 1000 solcher Chips sind in einem modernen Auto verbaut, vom Blinker über das Radio bis zur Motorsteuerung. Gibt es einen

Engpass, ist in der Autoindustrie Feuer am Dach. Wie dramatisch sich Lieferkettenprobleme bei den Halbleitern auswirken können,

hat der Nachfrageschock im Autosektor im Zuge der Covid-19-Pandemie gezeigt. Er führte 2020 zu stillstehenden Bändern und

rückläufigen Produktionszahlen.

Die Zeiten sind nicht nur für die deutschen Autobauer turbulent. Deren Wohl und Weh ist aber auch für viele österreichische Zulieferer von Bedeutung.

Vorige Woche wurden Produktionsstopps bei VW kolportiert, dann hieß es, die Versorgung sei zumindest diese Woche abgesichert.

BMW in Steyr erklärte gegenüber der APA: "Für unsere Motoren bestehen keine Lieferbeziehungen zu diesem Hersteller". Der

weltgrößte Autozulieferer Bosch bereitet sich wegen ausbleibender Chip-Lieferungen auf Kurzarbeit vor. VW hatte erklärt, man habe

Ersatz gefunden.

Der Kapitalmarktexperte Wolfgang Matejka hält es für möglich, dass noch Bestände aus Nexperias Endfertigung in Malaysia und auf

den Philippinen abgerufen werden könnten. Matejka referierte am Dienstag bei einer digitalen Veranstaltung der

Vermögensverwaltung und Anlageberatung MKP Invest gemeinsam mit Maximilian Gessler, langjähriger CEO des Autozulieferers

Megatech Industries AG (der mittlerweile zur italienischen Sapa gehört, Anm.) über die Lage der Autoindustrie.

Klumpenrisiko China

Den Zugang zu seltenen Erden halten beide für eine der größten Herausforderungen für die Autobauer, neben sehr vielen anderen.

18 Jahre sei er in der Zulieferindustrie tätig gewesen, sagt Gessler. Die Zahl der produzierten Autos sei in Europa seit 2018 um ein

Viertel geschrumpft. "Bedauerlicherweise haben nicht alle in der Branche den Warnschuss wahrgenommen", so Gessler. Laut
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Analyse des Beratungshauses EY wurden in den ersten neun Monaten 2025 um 0,9 Prozent mehr Neuwagen in der EU als im

gleichen Zeitraum des Vorjahres abgesetzt. 2019 war das um fast ein Fünftel mehr. Macht ein sattes Minus von fast 1,9 Millionen

Pkw. In Österreich liegen die Neuzulassungen 17 Prozent niedriger als 2019. Autos sind teuer, die wirtschaftliche Lage ist mau, die

geopolitische unsicher, die Sorge um den Arbeitsplatz hält zunehmend mehr Menschen von größeren Anschaffungen ab. Geht es

nach EY-Mann Axel Preiss, ist eine Trendwende nicht in Sicht.

Die Krise in der Autoindustrie hat laut dem deutschen Branchenverband VDA seit 2019 fast 120.000 Jobs allein in Deutschland

gekostet, auch in Österreich ist der Personalstand in der Branche deutlich geschrumpft. Wobei die Industrie sehenden Auges in die

Misere geschlittert sei, urteilt Gessler: "Die Krise der Autoindustrie trifft nicht alle, manche in der Branche haben ihre Hausaufgaben

gemacht." Den Sektor Elektroverkabelung, der vor 30 Jahren weitgehend nach Tunesien gewandert sei, zählt Gessler dazu.

Strategische Fragen

Kapitalmarktexperte Matejka verweist auf die großen strategischen Fragen, die zu klären seien. Einerseits in Antriebsfragen: "Sich

so rapide vom Verbrenner zu verabschieden" als Folge des Dieselskandals hält er zumindest für fragwürdig. "Da hat sich Deutschland

einen Riesenschaden zugefügt. Den müssen sie jetzt ausbügeln." Auch die Zollpolitik in den USA gelte es zu berücksichtigen: "Wo

produziere ich für welchen Markt?" Und was produziere ich für welche Konsumenten? Audi hat etwa gemeinsam mit dem

chinesischen Staatskonzern SAIC ein auf die chinesische Kundschaft abgestimmtes E-Auto entwickelt: Digital, vergleichsweise

günstig und ohne die vier Ringe. Die chinesische Kundschaft springt offenbar an. "Ein Erfolg", sagt Matejka.

Gleichzeitig sitzt dort auch die staatlich hochgepäppelte und sich mittlerweile selbst zerfleischende Konkurrenz. Und die sei vor

allem beim Herzstück der E-Autos, der Batterie, stark aufgestellt, erinnert Matejka: "Die Chinesen haben allein neun staatliche

Unternehmen, die sich um Batterieforschung kümmern". Das chinesische Modell, Masse zu erzeugen, komme indes wohl an seine

Grenzen, glaubt Matejka. Viele der Autobauer seien mittlerweile in Konkurs.

Hohe Kosten

Aus Gesslers Sicht kann man die Probleme der Branche in Europa auf zwei Schlagworte zusammen dampfen: Hohe Kosten und das

Klumpenrisiko in China. Das Kostenthema sei sowohl für Deutschland als auch für Österreich relevant: Werde ein Auto in

Deutschland gebaut, sei es 2000 Euro teurer als etwa in Tschechien. Dort, sowie in Ungarn, Polen und in der Slowakei gebe es

ebenfalls gut ausgebildete Arbeitskräfte. In Portugal seien die Arbeitskosten noch niedriger als in Tschechien. "Von daher glaube ich

nicht, dass die Zulieferindustrie in Österreich eine große Zukunft hat". Wohl würden bestehende Anlagen weiter genützt, neu

investiert würde eher anderswo.

Um die Großen der Branche, von Toyota über Stellantis bis zu Mercedes, VW, BMW und Co, macht sich Gessler keine Sorgen, trotz

aller Probleme. "Das sind Weltkonzerne. Da wird keiner untergehen." (Regina Bruckner, 29.10.2025)
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